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Vorwort

Warum soll man überhaupt studieren? Und 
worin unterscheidet sich die Zeit an der 
Uni vom späteren Job? Wohl jedem, der 
vor der Entscheidung steht, ein Studium 
aufzunehmen oder dieses Abenteuer bereits 
in Angriff genommen hat, sind solche Fragen 
schon einmal durch den Kopf gegangen.

Mögliche Antworten auf diese Fragen geben jetzt Persönlichkeiten 
aus Politik, Wissenschaft, Sport oder Kultur, die in den vorliegenden 
Fragebögen auf ihre eigene Studienzeit zurück- und neugierig auf die 
heutige Studentengeneration blicken. Sie alle zeigen ganz individuelle 
Einblicke, in denen der Leser sich und seine Erwartungen an die 
Hochschule wieder finden kann. Damit nicht genug, wird man bei 
der Lektüre mit Sicherheit auch völlig neue Aspekte dieser in vielerlei 
Hinsicht außergewöhnlichen Lebensphase entdecken.

Mit diesem Band liegt damit endlich 
ein Best-Of der seit 1994 Monat für 
Monat in UNICUM, dem größten 
bundesweiten Hochschulmagazin, 
erscheinenden Fragebögen vor. Sie 
bieten eine Vielzahl von Begrün-
dungen, warum es sich auf jeden Fall 
lohnt, ein Studium aufzunehmen – die 
ideale Lektüre also, um sich auf das 
Wagnis „Universität“ einzulassen!

Oliver Baentsch & Jennifer Litters
Redaktion UNICUM – das bundesweite Campus Magazin
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Dieter Nuhr
Kabarettist und Comedian

Warum soll man überhaupt 
studieren? Besonders heute?
Weil die Zeit zwischen Geburt 
und Tod sinnvoll gefüllt werden 
will. Warum sollte man da nicht 
zwischendurch mal was lernen?

Welches Fach würden Sie heute 
wählen bzw. empfehlen und 
warum?
Philosophie. Weil man dann 
wenigstens weiß und verarbeiten 
kann, warum man keinen Job 
bekommt.

Schlagen Sie bitte ein Stu-
dienfach vor, das es noch nicht 
gibt, aber geben sollte.
Da es wahrscheinlich schon 
irgendwo einen Fachhochschul-
studiengang Mülltrennung gibt, 
sollte man auf weitere Ideen 
verzichten, lieber mal ein bisschen 
ans Eindampfen denken.

Was war für Sie in Ihrer Ausbildung besonders wichtig?
Ich habe an der Hochschule Denken gelernt. Das war für den weiteren 
Lebensweg von Vorteil, auch wenn es einen manchmal behindert.

„Reisen bildet! Ich habe 
das konsequent 17 

Semester durchgezogen.“
Foto: Tom Wagner
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Was fällt Ihnen an der heutigen 
Studentengeneration auf? Gibt 
es etwas, das Sie vermissen bzw. 
bewundern?
Ja. Ich bewundere an unserer 
Studentenschaft (wenn man 
von der wachsenden Anzahl 
der Senioren absieht) vor allem 
ihre Jugend. Das finde ich 
ausgesprochen attraktiv. Die 
Haarfarbe ist mir wurscht. 

Worin liegt der Hauptunter-
schied zwischen Studium und 
Beruf?
Bald wird es so sein: Fürs 
Studieren zahlt man, fürs Ar-
beiten gibt es Geld. Das ist ein 
Unterschied, den es, bei allem 
Idealismus, zu bedenken gilt. 

Wie könnte das Studentenleben mehr Spaß machen?
Weniger in die Uni gehen, mehr wegfahren. Reisen bildet! Ich habe 
das konsequent 17 Semester durchgezogen. Gut Ding will Weile 
haben. Aber politisch korrekt ist diese Haltung nicht!

Geben Sie bitte den Studenten ein Motto mit auf den Weg.
Wenn man keine Ahnung hat, einfach mal Fresse halten.

Welche Fragen haben Sie an die Studierenden von heute?
Warum?

Nu(h)r weiter so! Herzhaft 
lachen kann man über den 
bissig ironischen Blick auf 
unsere heutige Gesellschaft bei 
Dieter Nuhr. Der Comedian 
und Kabarettist ist seit 1994 
im komödiantischen Bereich 
solo auf Tour. Nuhr, Kind 
der sechziger Jahre, hat Kunst 
und Geschichte studiert, um 
als Lehrer dem Nachwuchs so 
Einiges beizubringen. Inzwi-
schen aber bringt er Jung und 
Alt zum Grübeln, Schmunzeln 
und Nachdenken und tritt in 
diversen Comedyshows im 
Fernsehen als Gast regelmäßig 
in Erscheinung. 
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